
 

Spitzbergen Umrundung  

6. Juli ς 15. Juli 2018 

M/V Plancius 

 
  

Die MS Plancius erhielt ihren Namen zu Ehren des hollŅndischen Astronomen, Kartografen, Geologen und 
Vikars Petrus Plancius (1552-1622). Das Schiff wurde 1976 als ozeanografisches Forschungsschiff der 
Kǀniglichen NiederlŅndischen Marine gebaut und erhielt damals den Namen HR MS Tydeman. Bis Juni 
2004 stand es im Dienst der niederlŅndischen Marine, ehe es von Oceanwide Expeditions Ǹbernommen 
wurde. Oceanwide ließ das Schiff 2007 vollstŅndig umbauen und verwandelte es in ein Passagierschiff mit 
Platz fǸr 116 GŅste. Die Plancius ist 89 m lang, 14,5 m breit und hat einen Tiefgang von maximal 5,0 m. Die 
offizielle Eisklasse lautet 1D. Das Schiff fŅhrt im Schnitt 10-12 kn und wird von drei Dieselmotoren mit je 
1230 PS angetrieben.  

  



 
 

  Kapitän Evgeny Levakov 

und seine international e Crew  

einschließlich:  
 

1. Offizier: Artur Iakoviev  [Russland] 

2. Offizier: Romanas Vi cas [Littauen] 

3. Offizier:  Luis Oroceo  [Phillipinen] 

Chef Maschinist: Sebastian Alexandru  [Rumänien] 

Hotel Manager: Dejan Nikolic  [Serbien] 

Assist. Hotel Manager: Gabor Ferencz  [Ungarn] 

Küchenchef: Mario Hribernik  [Österreich]  

Souschef: Ivan Yuriychuk  [Ukraine] 

Schiffsarzt: Edwin van Leeuwen  [Niederlande] 

Expeditionsleiter: Beau Pruneau  [Kanada] 

Assist. Expeditionsleiter: Katja Riedel  [Deutschland] 

Expeditions Guide: Ben  Frederiks   [Niederlande] 

Expeditions Guide: Tom van Hoof  [Niederlande]  

Expeditions Guide: Andreas Alexander   [Deutschland] 

          Expeditions Guide Adam Turner  [Großbritannien] 

Expeditions Guide: Michelle van Dijk   [Niederlande] 

Expeditions Guide: 

           Tauchmaster: 

           Tauchguide: 

           Tauchguide: 

           Tauchguide:             

Anke Timmerberg   

Michael Green  

Tanja Baye r 

Johan Peter sson  

Mike Pumm  

[Deutschland] 

[Großbritannien] 

[Deutschland] 

[Schweden] 

[Schweiz] 
 

  



Tag 1 ς Freitag 6. Juli 2018   
Embarkation ς Longyearbyen  
GPS 08.00 Position: 078°14ΩN / 015°35ΩE   
Wind: ONO 2. See: Ruhig Wett er: Bewölkt Lufttemperatur: +13°C Wassertemperatur: +6°C 
 
Heute hatten wir die Gelegenheit bei schönstem 
Wetter den kleinen Ort Longyearbyen zu erkunden. 
Die bunten Häuser wirkten freundlich, überall 
ǿǳǊŘŜ ƎŜōŀǳǘ ǳƴŘ ƛƴ ŘŜǊ αCǳǖƎŅƴƎŜǊȊƻƴŜά 
herrschte  Leben. Wir schlenderten durch die 
Straßen, manche fotografierten oder besuchten das 
Museum. Die wichtigsten Standbeine dieser 
hocharktischen Siedlung sind die Forschung und 
der Tourismus. Am Nachmittag machten wir uns zu 
Fuß auf zum Hafen, um an Bord der MV PLANCIUS 
zu gehen, die für die nächsten 10 Tage unser 
Zuhause sein würde.   

Das erste Abenteuer wartete bereits auf uns in Form einer 
Zodiacfahrt, denn das Schiff lag nicht am Pier sondern vor 
Anker. Nachdem wir unsere Feuertaufe überstanden 
hatten, versammelten wir uns in der Lounge zur 
Sicherheitseinweisung und Seenotrettungsübung. Nach der 
Theorie folgte die Praxis, das Alarmsignal ertönte und in 
unseren leuchtend  orangefarbenen Schwimmwesten 
besichtigten wir die Rettungsboote. Gut zu wissen, dass die 
Schiffsmannschaft auf eventuelle Notsituationen gut 
vorbereitet ist. 
Nachdem der Anker gelichtet war, verlie̡en wir den Hafen 
von Longyearbyen. Expeditionsleiter Beau Pruneau und 
Hotelmanager DJ Nicolic weihten uns in das Leben an Bord 

ein. Spater stie̡en wir mit unserem russischen Kapitän Evgeny Levakov auf eine erfolgreiche Fahrt an und 
lernten das Expeditionsteam kennen.  
Danach gab es das erste Abendessen auf dem Schiff. 
Hier ergab sich die Gelegenheit, erste Kontakte zu 
unseren Mitreisenden zu knüpfen. Anschliee̡nd im 
Stiefelraum wurden wir mit robusten schwarzen 
Gummistiefeln ausgestattet. Nun waren wir bestens 
für die kommenden Abenteuer gerüstet. 
Später genossen wir ein paar ruhige Momente, 
drinnen oder auf den Außendecks, als wir aus dem 
Isfjorden (Eisfjord) hinaus und die Küste enlang nach 
Norden fuhren. Unglaublich war die nächtliche 
Helligkeit, selbst um Mitternacht strahlte noch die 
Sonne. Irgendwann fielen wir jedoch müde und voller 
Erwartungen auf die nächsten Tage ins Bett. 
 
 



Tag 2 ς Samstag 7. Juli 2018 
14. Julibukta und Ny Ålesund  
GPS 08.00 Position: 079°02Ωb κ лм0°55Ω9   
Wind: S 3 See: Ruhigt Wetter: Bedeckt Lufttemperatur: +6°C Wassertemperatur: +5°C 
 
Unser erster Expeditionstag war angebrochen. Beau unser kanadischer Expeditionsleiter weckte uns um 
7.00 Uhr mit einer freundlichen Morgendurchsage. Er meldete leicht bedeckten Himmel, aber ein Blick 
durch das Bullauge unserer Kabinen zeigte doch reichlich blau zwischen der Bewölkung. Voller Erwartung 
genossen wir das erste Frühstück an Bord, denn danach sollte unsere erste Ausfahrt mit den Zodiacs 
stattfinden. Vorher standen allerdings noch einige obligatorische Briefings auf dem Programm, um zu 
lernen wie man sich im Zodiac und an Land richtig verhält und Unfälle vermeidet. 
Danach ging es endlich los. Wunderbares Licht ließ den 14. Julibreen, den Gletscher vor dem wir geankert 

hatten in herrlichen Blautönen leuchten. Aber nicht der Gletscher selbst sollte unser Ziel sein, sondern die 
malerischen Felsen mit üppiger Vegetation, die die Bucht flankierten. Schon von Ferne sahen wir 
Bewegung an den Hängen, als wir uns näherten stellten wir fest, dass dort einige Rentiere ästen. 
Endemische Svalbard-Rentiere, die kleiner und 
gedrungener sind als ihre skandinavischen oder 
kanadischen Artgenossen. Bei ganz ruhiger See verweilten 
wir nahe der Tiere, um sie eine Weile zu beobachten. Aber 
es gab ja noch viel mehr zu entdecken. Vögel! Heute war 
wirklich ein Tag für Vogelfreunde. Zunächst entdeckten 
wir eine Eismöwe mit einem Küken auf einem einzelnen 
Felsen vor dem eigentlichen Vogelkliff. Zunächst schienen 
beide zu schlafen, aber dann muss dem Nachwuchs doch 
der Bauch geknurrt haben, denn das Küken stand auf und 
fing ganz offensichtlich an nach Futter zu betteln. 

Wir verließen Mutter mit Kind und sahen Dickschnabellum-
men auf einem schmalen Felssims, auf dem sie tatsächlich 
brüten ohne dass ihre Eier herunter kullern. Gleich nebenan 
hatten sich entfernte Verwandte der Lummen breit gemacht, 
die Attraktion des Vormittags: Papageitaucher.  Nur etwa 1% 
der Weltpopulation, ungefähr 10.000 Brutpaare dieser Art 
sind auf dem Svalbard Archipel zu finden und hier waren sie, 
die Clowns der Lüfte. Wir hatten wirklich Glück. Lange 
verweilten wir, ließen uns von den Wellen schaukeln und 
schauten den possierlichen Vögeln bei ihrem Treiben zu. Aber 
auch Dreizehenmöwen, Eiderenten, eine Nonnengans und 
sogar eine Elfenbeinmöwe sahen wir auf unserem Ausflug.  



Da wir auch Taucher mit an Bord haben, die 
vier der Zodiacs für ihre Tauchausflüge 
benötigen, wurde unsere Gruppe zweigeteilt. 
Sobald die Ersten wieder von der Ausfahrt 
zurückkamen, durften sich die nächsten auf 
den Weg machen. Die zweite Gruppe machte 
dann gleich die Erfahrung wie schnell das 
Wetter in Spitzbergen umschlagen kann. War 
die See zuerst ganz ruhig gewesen, kam nun 
immer stärkere Dünung auf und unser 
Guideteam hatte gut zu tun, um die 
schwarzen Gummiboote mit dem 
Außenborder auf Kurs zu halten. Dennoch 
bekam auch die zweite Gruppe die Rentiere 

und die fantastische Vogelwelt zu sehen. Denjenigen in Toms Zodiac wurde noch ein extra 
Expeditionserlebnis zuteil. Der Außenborder machte Probleme und ein zweites Boot musste 
Abschleppdienste leisten. Auch Beau kam gleich zu Hilfe und gemeinsam konnte der Motor wieder flott 
gemacht werden. Was für ein Abenteuer, doch es zeigte auch gleich, wie gut unsere Guides als Team 
zusammenarbeiten!  
Die nächste Schwierigkeit wurde durch unseren freundlichen Kapitän beseitigt. Es erwies sich nämlich, dass 
die Dünung an der Gangway etwa einen Meter erreicht hatte, welches die Rückkehr an Bord zu einem 

reichlich schwankenden Unternehmen 
werden ließ. Also hievte PLANCIUS die Anker 
und Kapitän Levakov positionierte unser Schiff 
so, dass wir in Lee sicher die Gangway 
erklimmen konnten. Vielen Dank Kapitän! 
Während unseres Mittagessens querte 
PLANCIUS den Fjord und am Nachmittag 
machten wir eine Anlandung in der 
Forschungssiedlung Ny Ålesund. Es war 
spannend die bunten Holzhäuser zu sehen in 

denen die Forscher aus aller Welt ganzjährig wohnen. Die Laboratorien konnten wir nicht besuchen, wohl 
aber den Shop in dem sich nette  Mitbringsel finden ließen. Natürlich schrieben wir auch fleißig Postkarten, 
um sie vom nördlichsten Postamt der Welt zu verschicken. 
Michelle und Anke erzählten uns auf Englisch und Deutsch noch spannende Geschichten zu Roald 
Amundsen und seinen Abenteuern, denn hier steht noch der Mast, von dem aus das Luftschiff NORGE mit 
Nobile und Amundsen an Bord aufbrach, um den Nordpol zu überqueren. 
Wer mit offenen Augen durch die Siedlung ging konnte auch hier viele Vögel beobachten, u.a. 
Nonnengänse, die ihre noch ganz kleinen Jungen unter den Flügeln huderten. 
  
Zurück an Bord hatten wir vor dem Abendessen noch ein 
Recap. Beau informierte uns über die geplanten Aktivitäten 
des morgigen Tages und Ben erzählte von seinem Aufenthalt 
in Ny Ålesund. Als Meeresbiologiestudent hatte er achte 
Wochen in der Forschungssiedlung verbracht, um 
Felduntersuchungen zu machen. Er gab uns interessante 
Einblicke in das Alltagsleben der Forscher und die 
Schwierigkeiten mit denen sie gelegentlich zu kämpfen 
haben. Bei einem leckeren Abendessen und in fröhlicher 
Runde in der Observation Longe konnte dieser erste 
ereignisreiche Tag unserer Expedition in die hohe Arktis 
ausklingen. 



 

Tag 3  ς Sonntag 8. Juli 2018 
Bockfjorden und Moffen 
GPS 08.00 Position: 79°37Ωb κ л13°42Ω9   
Wind: S 6 See: Leicht Wetter: Bewölkt Lufttemperatur: +8°C Wassertemperatur: +5°C 
 
Nach einer sanft durchgeschaukelten Nacht weckte uns Beaus raue Stimme am gefühlt frühen Morgen. 
Voller Vorfreude bereiteten wir uns auf unseren ersten richtigen Landgang außerhalb befestigter Wege 
vor. Worlseyneset sollte es werden, doch schon 
bald wurde uns mitgeteilt, dass dies aufgrund 
von zu starkem Wind leider nicht möglich sei. 
Dies war also der Plan A von dem Beau am 
allerersten Tag unserer Reise gesprochen hatte. 
Nun war es Zeit für Plan B. Plan B war in dem Fall 
noch weiter im Fjordinneren. Ein kleiner 
Seitenarm mit dem tollen Name Bockfjorden. 
Und hier klappte es zum Glück mit dem 
Landgang. Umrahmt von altem roten Sandstein 
(Old Red) und metamorphem Grundgebirge 
hatten wir die Chance das schroffe Land 
ausgiebig zu erkunden. Am Strand konnten wir 
schon bald die ersten schwarzen Steine 
entdecken: Lava. Hier war also früher mal ein Vulkan. Und viele von uns hatten in der Tat auch das Glück 
den Vulkan aus der Ferne zu sehen. Ein schwarzer Kegel in der Ferne. Der Sverrefjellet. Doch damit nicht 
genug. Es gab noch mehr zu entdecken. Nicht nur die schönen Blümchen am Boden sondern auch die 
heißen Quellen Spitzbergens. Einige von uns bereuten bereits innerlich keine Badesachen mitgenommen 
zu haben, als sie von den heißen Quellen hörten, doch oben angekommen stellte sich eine gewisse 
Erleichterung ein. Die heißen Quellen waren eher heiße Pfützen und wir hatten ohne Badesachen nichts 
verpasst. So richtig heiß waren sie auch nicht. Gerade einmal drei oder vier Grad, aber in der Arktis gelten 
eben andere Maßstäbe. 

 
Beim Mittagessen stärkten wir uns für unseren nächsten Ausflug und diskutierten eifrig unser 
bevorstehendes Abenteuer an der Gletscherfront des Monaccobreen. Aber auch hier machte uns der 
Expeditionscharakter unserer Fahrt einen Strich durch die Rechnung. Der Wind war zu stark und es war 
nicht möglich mit den Zodiacs einen sicheren Ausflug zu gewährleisten. Also weiter mit Plan B. Mushamna 
sollte es werden. Eine kleine Bucht weiter nördlich. Kaum angekommen ließen die Guides die ersten 
Zodiacs zu Wasser und kletterten über die Gangway hinab in die Boote. Leichter gesagt als getan. Die 
Gangway schlug vor und zurück und die Zodiacs hüpften auf dem Wasser und schon kurz darauf entschied 


